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1   D e r  G r u n d g e d a n k e
 Fast in ganz Norddeutschland und in großen Tei len von 
 Mitteldeutschland sowie  von  Polen  und  den Niederlanden  
 wurden die äl teren, im Laufe der Erdgeschichte vor Ort  ge- 
 b i ldeten Gesteine während der jüngsten  Eiszei ten vor 
 400 000 -  12 000 Jahren von mehreren 10er bis zu ca.100  
 Metern dicken Ablagerungen bedeckt.  
 N a c h t e i l :  Die Gewinnung älterer Gesteine  für  d ie Verwen-
 dung als Werksteine am und im Bau ist  ín diesen Regionen    
 zumeist .  unwir tschaft l ich;  s ie kommen deshalb in Städten   
 und Dörfern dieser Regionen  selten oder gar nicht vor.
 V o r t e l :  Das vom Eis mitgebrachte und abgelagerte Ge-
 steinsaterial ,  das s ich nun an oder nahe der Oberf läche 
 bef indmt,  bot sich als Naturwerkstein an und wurde mehr 
 heit l ich  verwendet  so lange der Transport  import ier ter  
 Steine für den jewei lgen Bauherrn zu teuer war-         
 .  
 In diesem Beitrag werden Herkunft ,Transport  und Verwen- 
 dung dieses Mater ia ls dargestel l t .  Die Beispiele stammen aus  
 meinem Erfahrungsbereich Ber l in und Brandenburg; ent-
 sprechende sind ohne Weiteres in Mecklenburg-Vorpommern,  
 Niedersachsen oder Schleswig-HolsteIn zu f inden..

        2  W a s  i s t  e i n e  E i s z e i t ?

 Ein Zeitabschnitt  in der Erdgeschichte,  in dem infolge  
 niedriger Temperaturen  d ie Niederschläge  a ls Schnee  fa l -
 len und zu Eis  werden. So werden große Gebiete mit Eis  
 bedeckt .  Infolge zunehmender Dicke wird das Eis aus seinem  
 Bi ldungsgebiet  sei twärts heraus gedrückt ,  bewegt s ich radial  
 und bedeckt weistere Gebiete bis infolge steigender Tempe- 
 raturen  der Nachschub ausbleibt  und das Eis schmilzt.

 Die Temperaturschwankungen werden nach Milankovitch       
 (1941) von zyklischen Veränderungen planetarischer  Beziehun- 
 gen verursacht; diese sind auf der folgenden Seite dargestellt.
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  3 Milankovitch Zyklen
 Drei  p lanetar ische Beziehungen  
 und deren zykl ische Veränderun-                                                
 gen mit  der Zei t  (Mi lankovi tch,  
 1941),  welche die Temperaturen  
 an der Erdoberf läche und deren  
 Veränderungen bestmmen, u.a.  
 auch während des Quartärs und 
 dessen Eizei ten.

    
        3 a  Änderungen der Form der Erd-Umlaufbahn um die Sonne 
           infolge der jewei l igen Konstel lat ion anderer Planeten
           Rhythmus :  96.000 Jahre 

3 b Änderungen der  
Neigung der Erdachse  
gegenüber der Richtung   
der Sonneneinstrahlung 
auf die Erde
Rhythmus: 42.000 Jahre 

 Nach  Lowe & Walker, 1984, u. Ehlers, 2011,
 Beitrag: Schroeder, Grafik: Dunker 

 3 c  Kreiselbewegungen 
 der Erdachse verändern
 die Richtung der Sonnen-  
 e instrahlung  auf der Erde
 Rhythmus: 21.000 Jahre

a

b c

3
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  4  Warm-  und  Kaltzeiten  sowie  Eisvorstöße  zwischen  Ostsee  und  Mittelgebirge
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 5  E i s b e d e c k u n g  
 
Z wei Luftbi lder aus dem südl ichen Alaska (Grenet 
und Makaugletscher)  sol len einen Eindruck von ei -
ner wei tgehend vom Eis bedeckten Landschaft  und 
dem Rand einer Eisbedeckung vermit te ln:  Man sieht  
dass die Morpologie des Untergrundes Richtung 
und Form der Eisbewegung best immt. 
                                                     [Fotos:  Schroeder]

  5 a

  5 b

  
Man erkennt die Eiszungen (Z),  d ie aus verschiedenen 
Tälern und Richtungen kommen und -  je nach Ver lauf 
der Täler  -  s ich vereinen, Dabei  vereinen sich auch  
randl iche Bänder aus Gesteinsschutt  (S =„Sei tenmorä-
nen“)  zu Mit te lmoränen (M, schwarzer Str ich).  Wo das 
Tal  s ich verbrei ter t ,  t rennen sich die Eismassen und 
bi lden die charakter ist ische  Zungenformen (Z),  deren 
Nebeneinander die gir landenörmign Eisrandlagen  bei 
uns prägen.(s.  Abb. 7 b). .

  Z  Z

  M
  Z

  Z
  Z

  s

  M
  M

  M

  s

  s

  s

  s

  Z   Z
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         6   A u s d e h n u n g   d e s   e u r o p ä i s c h e n   I n l a n d e i s e s   i m   Q u a r t ä r  

   Das Eis 
erreicht  

maximale
Dicken 
in den   

 zentralen 
und höheren 

Lagen der 
Festlands-
bereiche

und
bewegt sich 
von dort der 
Schwerkraft

folgend
in alle    

Richtungen.

                                        
         Heutiges 
     Festland 

Von Eis               
bedeckt 

eisfrei

Von Eis               
bedeckt 

eisfrei

                                        
  Heutige 
 Meere

Von Eis               
bedeckt 

eisfrei

                                  
 Maximale
 Ausdehnung
 des Eises

 Im Quartär >
 In der 
  Weichsel->-   
  Eiszeit >

  6 a
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<< Abb. 7 a 
Maximaler 

Eis-
vorstoß  der 
Elstereiszeit

vor
ca. 340.000 

Jahren

Abb. 7 b >> 
Eis-

vorstöße der 
Weichsel-
eiszeit  vor   
20 -  15.400

Jahren

a + b nach
 Liedke, 2003;

Bei t rag: 
Schroeder;

 Graf ik:  Dunker 
& Schroeder

7  Erdge-
schichtl iche 

 Abfolge 
 von Eis-
 vorstößen 
 in Karten-

bildern

 7 a

  7 b
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 8  L a n d s c h a f t s f o r m e n   g e b i l d e t   v o m 
I n l a n d e i s   u n d   s e i n e n   S c hm e l z w ä s s e r n       

  8 a
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 8  L a n d s c h a f t s f o r m e n   g e b i l d e t   v o m 
 I n l a n d e i s   u n d   s e i n e n   S c hm e l z w ä s s e r n       

  8 b
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  8  L a n d s c h a f t s f o r m e n   g e b i l d e t   v o m 
I n l a n d e i s   u n d   s e i n e n   S c hm e l z w ä s s e r n     

   c.

   d.

Beitrag: Schroeder / Gestaltung; Dunker & Schroeder 8  c + d
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Bewegung des Inlandeises – Transport von Gesteinsmaterial
  9   B e w e g u n g   d e s   E i s e s   u n d   M a t e r i a l - T r a n s p o r t   d u r c h   d a s   E i s    
Das Eis bewegt s ich als Block  
oder Plat te;  deren meist  unre-
gelmäßige Form vom Rel ief  der 
Unter lage abhängt.
Zum einen rutscht das Eis 
von der Schwerkraf t  getr ieben 
und dem Gefäl le des Gelän-
des folgend hangabwärts.  Zum 
anderen wird es durch nachfol-
gende Eismassen geschoben, 
sodass es zwischendurch auch 
Schwel len,  Stufen oder Anst ie-
ge überwinden kann. 
Dabei  kann der Eiskörper mit 
der Zei t  seine Form durch die 
Verschiebung der Eiskr istal le 
gegeneinander al lmähl ich der 
Form des Untergrundes oder 
der sei t l ichen Begrenzungen 
anpassen; das ist  jedoch eine 
Frage der Zei t  und der vorher-
schenden Temperaturen bzw. 
auch deren Wechsel .

Das Mater ia l  wird an 
der Sohle des  Eis-
körpers aufgenom-
men und mitgescho-
ben. Dabei  f r ieren 
einzelne Tei le am 
Boden des Eises fest 
und werden bei  der 
Bewegung durch die  
unterm Eis l iegende 
Gesteinsf läche ange-
schl i ffen / “ facett ier t “ )  
 und/oder zerkratzt 
( „gekr i tzt“) .  
    

     

 9 a

  9 c<< Abb. 9 b  L inea-
re Schrammen auf 
der ebenen Fläche  
eines Kalkblockes; 
infolge von Dre-
hungen des Blocks 
unterwegs zeigen 
die Schrammen in 
unterschiedl iche 
Richtung.
Abb. 9 c  Gewölbte 
Fläche eines Grani t -
f indl ings gekr i tzt .
   [Fotos:  Schroeder]

  9 b
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  9   B e w e g u n g   d e s   E i s e s   u n d   M a t e r i a l - T r a n s p o r t   d u r c h   d a s   E i s    

  9 d

  9 e

Abb. 9 e,  f  und g zeigen deut l ich,  dass d e r  Transport  
von Mater ia l  an der Sohle des Eises (sub-
glazial) ,  im Eis (englazial)  und auf dem Eis (supragla-
zial)   er fo lgen kann.

Sind die Unebenheiten vor bzw. unter dem Eis zu groß 
und oder die Temperaturen zu niedr ig für  interkr istal l i -
ne Anpassungen oder gibt  es Hindernisse wie Kanten, 
Fal ten oder Schichtköpfe,  so zerbricht die Eisplatte 
und wird in mehrere k le inere Plat ten zer legt .  Diese 
werden durch Brüche begrenzt,  d iese Flächen stehen 
+/-  senkrecht zur Basis des Eises.

Soweit  d ie Bruchf lächen mehr oder weniger senkrecht
zur Bewegungsr ichtung ver laufen, können die hinte-
ren Platten über die vorderen hinweg geschoben 
werden. Dabei  wird die vorher ige Eisbasisf läche dann 
zu einer Scherf läche im Eis.  Ent lang dieser Fläche 
wird der Transnsport  von Gesteinsmater ia l  for tgesetzt , 
sodass dieses auch die Eisoberfläche erreichen 
kann. Das unter l iegende Eis hat dabei  aufgrund seiner 
ger ingen Härte al lerdings keinen Einf luss auf Form 
oder Oberf lächengestal t  der t ransport ier ten Gesteins-
stücke.  
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Auf dem Weg des Eises vom Bi ldungsort  b is 
zur f inalen Eisrandlage -  immerhin eine Ent-
fernung von mehreren 100 km - kann sich der 
Prozess des Brechens und Überschiebens 
mehrfach wiederholen. Dann gibt  es einen 
ganzen Stapel von Eisplatten, die jewei ls 
begrenzt werden von  Scherf lächen mit  Mater i -
a l lagen.

Wenn ein solcher Eisstapel  schmilzt ,  sam-
melt  s ich das  Mater ia l  aus den verschiedenen 
Schichten an der Oberf läche und Komponenten 
aus verschiedenen vom Eis überfahrenen Regi-
onen (=„Aufsammlungsorten“)  werden ge- 
mischt.  Die Mischung verschiedenartiger 
Gesteine  is t  charakter ist isch für glaziale Abla-
gerungen, und somit  auch in den als Werkstein 
verwendeten Geschiebe-Ensembles.

Eine Analyse der verschiedenen Komponen-
ten kann Aufschluss über den Weg des Eises 
vom Bildungsort zum Schmelzbereich  geben         
(s iehe unten Abb. 18).
  
Das Schmelzwasser kann aus al len Berei-
chen die feineren Komponenten (Sand, Si l t 
und Ton) herausschwemmen, Diese werden 
im Vor land des Eises abgelagert ,   ued zwar in 
Sandern oder Urstromtälern (s.  Abb. 8 a -  d)

  9  B e w e g u n g   d e s   E i s e s   u n d   M a t e r i a l - T r a n s p o r t   d u r c h   d a s   E i s    

  9 g

  9 f
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1  Ragunda Granit           
   2  Revsund Granit
   3  Ratan Granit
   4  Glöte Porphyr
   5  Säma Porphyr  
   6  Säma Diabas
   7  Öje Diabas 
   8  Bredvad Porphyr
   9  Åsby Diabas
  10 Tansjöborg Porphyr 
  11 Garberg Granit
  12 Heden Porphyr
  13 Fi l ipstad Granit
  14 Krist inehamn Granit 
  15 Si l jan Granit
  16 Järna Granit
  17 Venjan Porphyrit
  18 Fel ingsbro Granit
  19 Sala Granit
  20 Vänge Granit
  21 Uppsala Granit
  22 Arnö Granit
  23 Stockholm Granit
  24  Rödö Gesteine
  25 Nystadt Rapakivi
  26 Permiö Granit
  27 Åland Rapakivi
  28 Åland Granit
  29/30 Brauner /  Roter 
     Ostsee Quarzporphyr
  31 Graversfors Granit
  32 Småland/Ostgöta 
      Granit mit
               Augenringen
  33 Påskal lavik Porphyr
  34 Växjö Granit
  35 Karlshamn Granit

                      

  
36 Spinkamåla Granit          

  37 Rote  kambrische 
      Sandsteine
  38 Dolomite
  39 Orthocerenkalk
  40 Kalmarsund Sandstein
  41 Beyrichienkalk
  42 Old Red Sandstein
  43 Bornhom Gneis
  45 Weißer 
       Skol i then Sandstein
  46 Weißfleckiger Fl int
  47 Fakse Koral lenkalk
  48 Kullait
  49 Schonen Basalt
  50 Granatamphibol i t
  51 Varberg Charnockit
  52 Zementstein
  53 Fl int Konglomerat
  54 Bohuslän Granit          
  55 Kinne Diabas
  56 Kroppefjäl l
       Gneisgranit
  57 Àmål Gneisgranit
  58 Rhombenpophyr          
       Konglomerat
  59 Larviki t
  60 Nordmarkit
  61 Rhomben Porphyr
  62 Ekerit
  63 Bisikopåsen
       Konglomerat
  64 Hedal+  Granit
  65 Rote Sɸrland Granite
       a .Vrådal;  b. Herefoss
       c  Grimastadt
  66 Hɸvringit

10 Herkunft und Petrografie nordischer Leitgeschiebe
(Nach Smed, 1993; Gestal tung: Schlaak, 2000; Modif ikat ion:  Schroeder

 10 a
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Die Findl inge in 

Norddeutschland 
kommen aus dem 

Ostseeraum und den 
skandinavischen 

Ländern;  das Eis hat 
s ie auf seinem Weg 

zwischen Bi ldungsort 
und Ablagerungsort 

aufgesammelt . 
Viele haben eine 
charakteist ische

 Zusammensetzung 
und lassen sich in 

ein Herkunftsgebiet 
mit  beschränkter 

Ausdehnung 
zurückverfolgen; 
diese nennt man 
Leitgeschiebe . 

Anhand der Lei tge-
schiebe kann der 

Weg des Eises re-
konstruiert  werden

Dieses gi l t  z.B. für 
Feldsteinkirchen,     
an deren Mauern    

kann der erfahrene 
Geschiebekundler 
biswei len mehrere 

Lei tgeschiebe iden-
t i f iz ieren. Vorausset-
zung dafür s ind gute 
Kenntnisse der Ge-
logie Skandinaviens 
und der Petrograf ie 

der Geschiebe sowie 
guter Erhal tungszu-
stand der Geschiebe 

am Bau.

 11  H e r k u n f t   u n d   A l t e r   v o n   F i n d l i n g e n  =  G e s c h i e b e n  ( a u s g e w ä h l t e  B e i s p i e l e )   

  11 a  11 b
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12    A b l a g e r u n g s f o r m e n  b z w . -m u s t e r  v o n  F i n s l i n g e n  =  G e s c h i e b e n
B l o c k p a c k u n g ,  E i n z e l - F e l d s t e i n e ,  D e p o n i e

Das Eis t ransport ier t  e ine bunte 
Mischung von Steinmater ia l  mit 
Korngrößen vom Ton in Mikro-
meter Größe bis hin zum Groß-
Geröl l  in Größen von mehreren 
Dezimetern bis wenigen Metern. 
Beim Schmelzen des Eises und 
Abf l ießen von Schmelzwasser 
wird das Mater ia l  sort ier t :  Das
Gröbste bleibt  zurück,  Gröberes
wird bei  großen Fl ießgeschwin- 
digkei ten abtransport ier t ,  wird im 
Sander abgelagert ,  Feineres und 
ganz Feines wird wei ter   t rans-
port ier t  b is ins Urstromtal .

Abb. 12 a: Blockpackung: Am meisten grobes 
Mater ia l  bef inet  s ich in der Endmoräne; Nach 
Durchströmung durch das  Schmelzwassers bleiben 
Haufen von Großgeröl len zurück,  d ie den meist  g i r -
landenförmigen Ver lauf der Endmoränen nachbi lden 
(Beispiel :  Sper l ingsherberge, Brandenburg).
Abb.12 b  Einzeln verstreute Gerölle  b le iben als 
Feldstein zurück,  nachdem Schmel lzwasser und 
Wind die fe ineren Antei le abgeführt  haben (Beispiel 
Raum Buckow, B     randenburg). 
Abb. 12 c  Findlingsdeponien  s ind künst l ich;  s ie 
entstehen, wo in Vorberei tung eines Braukohle-
Tagebaus das quartäre Deckgebirge über der Kohle 
abgeräumt wird.  (Beispiel :  Neupetersdorf ,  Lausi tz)   
                   [Fotos:  a + c:  Schroeder;  b Marcinek

 12  a  12 b

 12 c
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Sei t  dem 13. Jahrhun-
dert  wurden in Nord-
deutschlands Städten 

und Dörfern die Kirchen 
aus Findl ingen, Back-

steinen oder einer Kom-
binat ion beider gebaut.
  In den Städten  is t  an 

v ie len Kirchen diese 
Frühgeschichte noch 

zu erkennen (s.  Ber l in: 
Nikolai-  u.  Marienkir-

che, S. 22 u.  23),  aber 
infolge von baul icher 

Weiterentwicklung u.a. 
zur Vergrößerung und  
Prachtentfal tung, aber 

auch infolge von Zerstö-
rungen nur z.T.  erhal-

ten.
Dorfkirchen  dage-

gen sind eher in ihrer 
ursprüngl ichen Form 

erhal ten oder doch nur 
wenig verändert .  Die 

Kirche von Raben (Abb. 
U1) ist  e in schönes 

Beispiel .  Ein wei teres 
f indet man im Ber l iner 

Stadttei l 
Mar ienfelde.

<< Abb. 13 a:  
Dorfkirche von Marien-

fe ld erbaut ca.1240
Ansicht  von Westen

Abb. 13 c    >>
Portalvorbau  

angebaut 1920/21
       [Fotos:  Schroeder]  13 c

 13 b
 Abb. 13  b:   Quadermauerwerk an der Süd- 
 sei te;  gegeneinander versetzte Vert ikal fugen   
 t ragen zur Stabi l i tät  der Wand bei .

   13  Findlinge = Geschiebe  an  Kirchen

 13 a
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   14    Findlinge = Geschiebe  an  Kirchen:  Unterschiedliche   Mauertypen

< < Abb.  14 a  
Mauerwerk im Sockel  
der Friedenskirche von 
Frankfurt/Oder: Nach 
außen einseitig abge-
flachte unregelmäßige 
Geschiebe; Fugen mit 
Mörtel verfüllt.

     Abb. 14 c >>              
Kiche Luckenau, Fas-
sade  Mauerwerk  aus 
geschichteten Ge-
schieben mit Geschie-
be- u. Ziegelbruch-
stücken als Zwickel 
sowie Mörtel in den 
Fugen.

<< Abb. 14 b  Mauer-
 werk im Sockel der 
Friedenskirche von 
Frankfurt/Oder: Nach 
außen einseitig abge-
flachte unregelmäßige 
Geschiebe; Fugen mit 
bruchstücken von Ge-
schieben (= Zwickeln) 
und Mörtel verfüllt.
      Abb. 14  d    >>
Dorfkirche Raben 
Mauerwerk aus Qua-
dern und dünnen 
Schichten von Ge-
schiebebruchstücken 
und Mörtel verfüllt.
      [Fotos: Schroeder]

 14 c

 14 b

 14 a

 14 d
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 Die große Schale im Lustgarten

Die Große Schale (Durchmessser 6,60 m) wurde im Auftrag von König 
Fr iedr ich-Wilhelm I I I .  von C.-F.  Cant ian in den Jahren 1828 -  1831 aus 
einem Tei l  des „Großen Markgrafensteins“,  e ines Findl ings in der Ge-
gend von Fürstenwalde (Öst l .  Brandenburg),  gefert igt ;  s ie besteht aus  
schwedischer Karlshamn Granit  (1420 Mi l l ionen Jahre al t ; .d ie äüßere 
Umrahmung sei t  1999 aus dem französischen Grani t  Rose de la Clarité .  
Abb. 15 c  Große Schale im Lustgarten, Ber l in-Mit te   
Abb. 15 d   Rest des Großen Markgrafensteins vor Ort   [Fotos:  Schroeder]        

 Mausoleum am Schloss Charlottenburg - Säulen

Das Mausoleum des Schosses 
Charlot tenburg wurde 1810 als 
Ruhestät te für  Königin Luise 
gebaut.  Für die Säulen (Höhe 
ca. 4 m, Ø ca 0,6 m) wurde 
zunächst Sandstein verwen-
det;  der wurde 1828 ersetzt 
durch schwedischen Vänge 
Granit  (1950 Mi l l ionen Jah-
re al t )  von einem Findl ing aus 
der Gemarkung Trampe   bei                           
Eberswalde, Brandenburg                       
Abb. 15 a :  Südfassade des 
Mausoleums mit  4 Säulen          
Abb. 15 b  Säulen-Detai l  
                                    [Fotos:Schroeder]

 15 a

 15 b

 15  c

 15 d

   1 5    F i n d l i n g e  =  G e s c h i e b e   i n   d e r   S t a d t  -  S c hm u c k s t ü c k e  i n   B e r l i n

 RC

 KG



 20

 16 Findlinge = Geschiebe  in  der  Stadt - Mauern  als  Begrenzung  und  Schutz
<<  Abb. 16 a    
Grundstückbegren-
zung Domaine Dah-
lem, Königin Luise-
Str. ;  unbearbei tete 
Geschiebe, Fugen 
mit  Mörtel  gefül l t ;
Höhe ca 1,20 m

 16 a
 16 c

 16 b  16 d

    Abb. 16 c >>         
Gehöftsbegrenzung 
Neuhardenberg, 
erbaut 1852; Rau-
tenmuster aus f lä-
chigen Geschiebe-
Bruchstücken, nach 
Farbe sort ier t ;  Rah-
men aus Ziegeln; 
Höhe ca.1,30 m

<< Abb. 1b   Fried-
hofsmauer St.  An-
nen-Kirche, Dahlem, 
Konigin-Luise-Str. ; 
Geschiebe gebro-
chen und an der Au-
ßensei te abgef lacht;             
Höhe ca. 1,80 
   Abb. 16 d  >>
Berl iner Stadtmau-
er nahe der Klos-
terkirche an der 
Li t tenstr. ;  erbaut 
1250, später mehr-
fach verstärkt  und 
renoviert ;  meist  mit 
unbearbei teten Ge-
schieben; 
Höhe bis ca. ,3 m

  [Fotos:  Schroeder]



 21

   1 7   F i n d l i n g e  =  G e s c h i e b e n   i n   d e r   S t a d t :   P f l a s t e r

 17 a

 17d

 17 c 

<< Abb. 17 a 
Kleinpflaster 

aus unbearbei-
teten Geschie-

ben; Ber l in, 
Gesundbrun-
nen, Garten-

platz

Abb. 17 c >> 
Großpflaster 

aus wenig 
oder gar nicht 
bearbei teten 

Geschieben = 
„Katzenköpfen“,  
Ber l in,  Schloss 
Char lot tenburg, 

Brunnenplatz 

[Fotos: 
         Schroeder]

<< Abb. 17 b 
Kleinpflaster 
aus gespal te-
nen Geschie-
ben; Ber l in, 
Marienfelde, 

Dorfanger

Abb. 17 d >> 
Großpflaster 
aus format ier-

ten Geschieben 
Ber l in,  Schloss 
Char lot tenburg, 

Vorplatz

17 d
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18 Leitgeschiebe-Kartierung an der Nikolai-Kirche, 
Berlin, Westfassade

                  

 G E S C H I E B E        A LT E R  
 G e s t e i n            M i o  J a h r e               

 1 Uppsala Granit         1950           
 2 Vänge Granit            1800
 3 Åland Granitporphyr  1650 
 4 Småland Granit        1650
 5 Grauer Vaxjö Granit  1650  
 6 Kinda Granit             1600
 7 Dala Granitporhyr     1600      
 8 Dala Sandstein         1350      

 R Rüdersdorfer Kalkstein   250
   Kursive  Z a h l e n  =

      Z u o r d n u n g  u n s i c h e r

  1

  3

  1

  1  1   2

  6
  7  5

  8

  8

  8

  4

 18 a

 18  c

 18 b

  50 cm

 Der äl teste Tei l  der Nikolai- 
 Kirche wurde in Form einer  
 romanischen Basi l ika ca.  
 1230 erbau t ;  dazu gehört  
 der untere Tei l  der West-

Fassade. Diese besteht aus    
behauenen quaderförmgen 

Findlingen. 
 Darunter wurden 

 mehrere verschiedene    
Leitgeschiebe ident i f iz ier t 
von A. P. Meyer,  P.  Smed und 

 O. Juschus; Zusammenstel lung: 
G. Schirrmeister;  Graf ik:  Dunker: 

( in:  Schroeder,  2006)
 Die Mehrhei t  der verbauten 

  Findl inge ist  jedoch ent- 
 weder stark verwit ter t  oder 
aber zeigt  keine Merkmale, 
d ie auf jewei l ige Herkunft 

und Al ter  schl ießen lassen.
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          1 9   F i n d l i n g e  =  G e s c h i e b e   u n d   a n d e r e   r e g i o n a l e   B a u s t o f f e 

Abb. 19 a -  c   Mar ienkirche, Kar l -L iebknecht-Str. ,  Ber-
l in Mit te,  a Übersicht  Westsete,   b + c Detai ls
G -  Geschiebe-Quader,  Z -  Ziegel ,  R -  Rüdersdorfer  
Kalkstein,  letzterer am Turm bei  Renovierung ca. 2010 
mit  Schlämme überstr ichen (RS)       [Fotos:  Schroeder]

Abb. 19 d  St .  Annen-Kirche, Ber l in-
Dahlem, Königin-Luise-Str.  Im 12. Jh. 
aus Geschieben (G) erbaut,  im 15. Jh. 
mit  Ziegeln (Z) um got ische Elemente 
erweitert .                  [Foto:  Schroeder]     

 19 c 19 b

 19 a

 19 d 

 RS

 R

 R

 G

 G

 G

 G

 Z

 Z

 Z

 Z

 Z G

 G

 G

 Z

 Z

Marienkirche, Baugeschichte 
ca.1220 Baubeginn
1380 Zerstörung
1418 Wiederaufbau       
1416 Bau des Turmes  
1789/91 Turmaufbauten 
1617/18,1893/94 und später             
            Restaur ierungen  

  Z i e g e l  u n d
        R ü d e r s d o r f e r  K a l k
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         1 9   F i n d l i n g e  =  G e s c h i e b e   u n d   a n d e r e   r e g i o n a l e   B a u s t o f f e

 Abb. 19 e St.  Valentins-Kirche in Preschen (Landkreis Spree-  
 Neiße, Brandenburg) erbaut im 14. Jh.,  Walfahrtskirche bis    
 17.  Jh..     G -  Geschiebe; RE- Raseneistensteine
                                                                      [Foto:  Juschus]

Abb. 19 f   >>
St.  Valent ins-
Kirche in Pre-
schen, Detai l 
der Fassade
G  -  Geschiebe
RE - Rasen- 
     e isensteine
[Foto:              
        Schroeder]     

 19f
 R

 G

 G

 G

 K omb i n a t i o n  m i t  R a s e n e i s e n s t e i n e n

 <
R

E>

 Raseneisensteine entstehen ,  wenn ein klast isches Sediment in geringer Tiefe   
 (unter dem Rasen) durch eisenreiches Grundwasser mit Eisenminralen - z.B.  
 Limonit -  imprägniert bzw. zementiert = verfest igt wird. In Brandeiburg wurden sie   
 im Holozän in ausgedehnten Niederungen, z.B. i9n der Lausitz gebi ldet. Als Erz    
 wurden sie bereits von den Germanen und dann bis ins 19. Jahrhundert zur Eisen- 
  gewinnung genutzt, als Baumaterial vor al lem im Mittelalter verwendet. .

In einer Leitgeschiebe-Kartierung zählte F. Mädler (2011 u. 
im  Druck) auf etwa 80 % der Kirchnen-Wandfläche insgesamt 
3666 Steine. Davon waren 3139 nordische Geschiebe, von 
denen 828 bestimmt werden konnten: 32 stammen aus Finn-
land, der  mitt leren Ostsee und den von Ålandinseln und 796 aus 
Schweden. Auffäll ig ist die hohe Anzahl von 547 Jotnischen 
Sandsteinen aus Dalarne. Diese wurden aufgrund ihrer plattigen 
Form gezielt für den Bau von Gebäuden gesucht und verwendet, 
sind deshalb hier überproportional vertreten. Eine weitere Bson-
derheit der Kirche ist die hohe Anzahl von 527 verwendeten 
Raseneisensteinblöcken. Sie wurden bevorzugt beim Bau der 
Gebäudeecken und Fenster eingesetzt und stammen wahrschein-
l ih aus Vorkommen in der Umgebung von Preschen.

 G

               

 G

 19 e

 G

 19 f 

 <
R

E>  RE >

 
   

n
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D a n k                                                                               
Dank gebührt vor allen Prof. Dr. H. Kallenbach (ϯ), der das Lehrgebiet 
Quartärgeologie an der Technischen Universität Berlin aufbaute und es 
mir übergab.- Dieser Beitrag basiert u.a. auf  Vielem, was ich als Herausgeber 
von den über 190 Autoren der 10 „Führer zur Geologie von Berlin und Brandenburg“ 
durch ihre Beiträge und auf ihren Exkursionen gelernt habe. Wichtige Anregungen 
kamen  von den Tagungen für Geschieberforschung und den Vorträgen der  Fach-
grupppe Paläontologie des Naturkundemuseums (Exponent: M. Zwanzig).  Weitere 
wichtige  Impulse kamen von der Gesellschaft zur Erforschung und Förderung der 
Märkischen Eiszeitstraße (Exponenten: H. Domnick, W. Ebert, G. W. Lutze) wie 
auch von dem Geopark Muskauer Faltenbogen (Exponent: M: Kupetz). 

Ein besonderer Dann gi l t  dem Altmeister A. P. Meyer,  der immer 
wieder mit seiner Kenntnis skandinavischer Aufschlüsse und Berl in-
Brandenburger Geschiebe bei Gesteinsbestimmungen half,  aber auch 
stets vor leichtfert igen schnellen Diagnosen warnte.              
   Diese Darstel lung war nur möglich dank der graf ischen Arbeiten von  
B. Dunker und der technischen Hil fe am PC durch M. Thiel (beide TU 
Berl in).  Die Entwicklung von Zeichnungen und Konzepten wurde über 
die Jahre von vielen Korrektoren und Krit ikern gefördert,  bis heute 
intensiv von G. Schirrmeister; ich danke al len Betei l igten!
   Ich hoffe, dieser Beitrag fördert das Verständnis von Herkunft und  
Verwendung der Findlinge und regt Kollegen zur Weiterentwicklung an.


